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Wir danken insbesonders Herrn Professor Alessandro Sanvito für 
seine bedeutenden Informationen über diesen genialen 
Schachspieler des 17. Jahrhunderts. 



 
 
 
Sein entsprechendes Buch heisst:  
 
“ I Codici Scacchistici di Guilio Cesare Polerio e Giacchino 

Greco”. 

 
Herr Professor Sanvito wird von dem italienischen 
Schachverband als der herausragende Historiker von Giacchino 
Greco bezeichnet und bringt wertvolle und neue Daten zu Tage:  
 
Das Sterbedatum von Greco wird auf 1630 festglegt und nicht 
1634, wie die Chroniken aussagen. 
 
Giacchino Greco, Il Calabrois, wurde in Célico (Kalabrien) um 
das Jahr 1600 geboren. 
Er reiste nicht vor 1619 nach Rom. 
 
Von seinen ersten 4 handgeschriebenen Texten, die nicht gedruckt 
wurden, koennen 2 auf das Jahr 1619 und 2 auf 1620 datiert 
werden. 
 
Im Jahre 1621 reiste er nach Nancy (Rhône) und liess dort das 
wohl wunderbarste Manuskript (Kodex) über Schach verfassen, 
das jemals geschaffen wurde und sich zur Zeit in dem nationalen 
Zentralarchiv von Florenz befindet. 
 
 



                           
 
 
Schliesslich machte er in Nancy schnell auf sich aufmerksam 
durch seine glänzenden Schachsiege. 
 
Danach besuchte er Paris, wobei er seine schachlichen Erfolge 
fortsetzte. Die dort alle gegen ihn antretenden Gegner wie der 
Herzog von Nemours, Monsieur Arnault le Carabin und 
Chaumont de la Salles wurden von ihm besiegt. 
Mit diesen gewonnenen Partien verdiente er 5.000 Escudos und 
konnte hiermit eine Fahrt nach London bezahlen. 
 
Aus jener Zeit sind noch 4 Manuskripte erhalten, aus denen 
hervorgeht, dass er sich mit den besten englischen Spielern der 
damaligen Epoche wie Nicholas Mount Stephen und Sir Francis 
Godolphin messen und sie besiegen konnte. 
 
Wie schon vorher erwähnt, entstanden in den Jahren 1619/1620 
folgende Manuskripte: 
 
“Eine unterhaltsame Komposition und ideenreiche 

Kombinationen”.   

 
Allerdings entstand erst im Jahre 1656 die erste gedruckte 
Auflage in englischer Sprache wie oben abgebildet, auf die dann 
eine französische Version 1669 und weitere Auflagen und 
Übersetzungen folgen. 
 



Im Jahre 1623 wurde er offiziell als der stärkste und beste Spieler 
seiner Zeit anerkannt. 
In der Zeit von 1624 bis 1625 hielt er sich wieder in Frankreich 
auf, wo er eine grosse Anzahl von Kodexe schrieb. 
Anschliessend reiste er nach Spanien, um am Hofe Felipe IV 
gegen Don Mariano Morano, dem besten Spieler Spaniens 
anzutreten. Jedoch war Don Mariono Morano kein Spanier, 
sondern napolitanischen Ursprunges. 
Auch diese Partien gewann er souverän. 
 
 

                 
 
                                    Schach am Hofe Felipe IV 

 

 

Schliesslich kehrte er wieder nach Neapel zurück, wo er sich dem 
Verfassen von Schachbüchern widmete. 
Seine Analysen sind so aktuell, dass sie heute noch gültig sind. 
 
Oft spielte er das Königsgambit, allerdings mit umgekehrten 
Farben: 1. e4 – e5 2. Sf3 – f5. 
 
Nach der geschichtlichen Überlieferung soll Giacchino Greco 
wohl noch einmal nach Spanien gereist sein, um zusammen mit 
den Jesuiten auf einer Missionsreise nach den westindischen 
Inseln (Mittelamerika) einzuschiffen. Dort angekommen muss er 
um 1630 verstorben sein, wobei er dem Jesuitenorden sein ganzes 
Vermögen vermachte. 
 



Im Jahre 1619 veröffentlichte Gioacchino Greco in Rom sein 
erstes Buch (übersetzt) “Die Behandlung der äusserst edlen und 
militärischen Ausübung des Schachs”.  Die darin enthaltenen 
Partien bedeuteten schon seinerseits einen aussergewöhnlichen 
Wagemut und eine bisher ungekannte Gabe zur Schaffung von 
Angriffskombinationen. 
 
Greco standt unter der Schirmherrschaft des Karadenals Savelli 
und Francesco Buoncompagni, dem er auch das Manuskript über 
das Schachspiel widmete, das heute in der Corsiniana-Bibiliothek 
von Rom aufbewahrt wird. 
Im Jahre 1621 weilte er am Hofe des Herzog Enrico de Lorena 
und widmete ihm eine reich bebilderte Abschrift, die später von 
dem Franzosen Guillaume Polydore Ancel übersetzt wurde.  
Dieses Ejemplar befindet sich seit 1764 in der Stadtbibliothek von 
Dresden. 
 
Die Schriften von Greco enthalten recht viele Einzelheiten aus 
anderen Büchern, wie es in der damaligen Zeit aber üblich war. 
 
Sein Hauptwerk setzt sich aus 150 hochinteressanten Partien und 
Endspielen zusammen, allerdings ohne Kommentar. 
 
 

                        
 
 
 
 



 
Ausserdem ist das Buch besonders nützlich, um die 
Vorstellungskraft anzuregen, wie Ponziani sagte. 
 
Nachstehend eine der bedeutendsten Greco-Partien: 
 
 
(1) Greco,Gioacchino − Analysis\ Analyse [C54] 
 
approx Europe, 1625 
 
 1.e4 e5 2.Sf3 Sc6 3.Lc4 Lc5 4.c3 Sf6 5.d4 exd4 6.cxd4 Lb4+ 7.Sc3 Sxe4 
8.0-0 Sxc3 9.bxc3 Lxc3 10.Db3 Lxa1 11.Lxf7+ Kf8 12.Lg5 Se7 13.Se5 Lxd4 
14.Lg6 d5 15.Df3+ Lf5 16.Lxf5 Lxe5 17.Le6+ Lf6 18.Lxf6 Ke8 19.Lxg7 1-0 
 
 

                                 
 
 

Nachfolgend das berühmte Greco-Matt: 

 
                           



                           
 
                          Weiss zieht und gewinnt: 1. Lxh7+ 
 
 
Giacchino Greco wird als inoffizieller Schachweltmeister 
während 1622 bis 1630 in den Annalen geführt. 
 
Ausserdem war er wohl der erste Spieler, der mit Schach Geld 
verdiente und damit seinen Lebensunterhalt bestreiten konnte. 
 
Er spielte mit einer unvergleichlichen Vorstellungskraft. 
Da seine damaligen Gegener oft arge Fehler in der Verteidigung 
begangen, erlaubten sie ihm, phantastische Kombinationen 
hervorzuzaubern, die ihm nachträglich den Beinamen 
“Der Morphy des 17. Jahrhunderts” schufen. 
 
Trotz aller Bemühungen hat man bisher kein Bild von ihm 
gefunden, die Herrn Profesor Alessandro Sanvito zu den Worten 
veranlasste: 
   

“La sua immagine rimarrà per sempre conosciuta” 
 



                
 
 
Quellen: 
Prof. Alessandro Sanvito, Brescia – Moses Hirschel, Breslau (1784) 
                                                          Neuauflage Ed. Olms, Zürich 
Anmerkung: einige Abbildungen können Urheberrechten unterliegen. 
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